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b) Perrons.

Perrons find entweder terraffenartige, vor Gebäuden liegende Plattformen,
deren conftructive und formale Behandlungsweife mit den foeben für Terraffen
mitgetheilten Angaben zufammenfällt, oder fie find ähnlich, wie die erhöhten
Trottoire den Gebäuden entlang geführt und [Emmen dann auch in Anordnung
und Ausführung mit diefen überein (fiehe hierüber den nächften Abfchnitt, Kap. I:
Behandlung der Trottoire und Hofflächen). Ueber Anlage von Perrons auf Bahn-

höfen wird in Theil IV, Halbbd. 2 (Abth. Il, Abfchn 4, Kap 3) das Erforder-
liche vorgeführt werden.

. 3. Kapitel.

Freitreppen und RampenaAnlagen.

Von FRANZ EWERBECK.

a) Freitreppen. _ .

Man verliebt unter Freitreppen folche Treppen, welche im Freien vor Gé-

bäuden liegen. Diefelben können aus Gründen der Dauerhaftigkeit und Monumen-

talität kaum anders als in Stein co.nftruirt werden.

Grofse Freitreppen-Anlagen befanden {ich vor den Bauwerken der Afi'yrer, Babylonier und Perfer

(fiehe das vorhergehende Kapitel, Art. 142, S. 132).

Die mit Stufen-Terraffen verfehenen griechifchen Tempel erhielten an der Vorderfeite Treppen-Anlagen,

welche zum Pronaos hinauf führten; doch fpielten diefelben in Anbetracht ihrer kleinen Dimenfionen eine

durchaus untergeordnete Rolle, da die mächtigen, das ganze Bauwerk umgebenden Stufen-Terral'fen entfchieden

dominiren (Fig. 163). '

Von gröfserer Bedeutung find die Aufgänge zu den römifchen Tempeln, welche, gewöhnlich auf

hohem Unterbau fich erhebend , an der Vorderfeite eine ftattliche, durch Wangen eingefaffte Freitreppe

erhielten. Diefe Anordnung ift dern gleichwerthig behandelten Krepidorna des griechifchen Tempels

gegenüber in gewiffer Beziehung als ein Fortfchritt zu bezeichnen, indem durch diefe einfei'tig vorgelegte

arehitektonifch markirte Freitreppen-Anlage der Eingang des Gebäudes und damit die Vorder- oder Haupt-

Fagade deutlich bezeichnet wird (Fig. 164).

Die Aufgänge zu den romanifchen und gothifchen Kirchen find gewöhnlichvor den Hauptportalen

der Weftfeite und der Querfchiffe, bei den gothifchen Werken oft theilweife oder ganz zwifchen den

Strebepfeilem angeordnet (Fig. I der neben Rehenden Tafel), fo z. B. in Amiens‚ Cöln u. a. O.; doch

kommt auch, befonders bei den italienifchen Kirchen, der Fall vor, dafs die Freitreppe das ganze Bau-

werk oder doch den größten Theil defl'elben umgiebt, wie z. B. in Orvieto, Siena, Fifa 11. a. O.

Stattliche Freitreppen-Anlagen mit doppelten Armen führten, wie dies unzweifelhaft nachgewiefen

werden ift, zu den über einem hohen Erdgefchofs angeordneten Hauptfälen der alten Kaiferpfalzen_und
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Freitreppen.

Fig. 1v.
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Vom Kaiferhnui'e zu Goslar.

(‚\'m'nz i‘vutl'che Baum,. “in,-“_ im!)

Fig. HL

Vorzimmer   
   

Von einem Haufe in Viterbo
(Nach: I(.11irn. Eine “'nmlvrung von den Alpen bis um Avhm, 2. Aufl. S(uMgnrt 1889.)

Vom Lnndgmfenhnufe :1ufder \\';\rtbürg.
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Burgen der romanifchen Bauperiode hinauf (Goslar, Gelnhaufen Fig. 163.

und Münzenberg). Am Kaiferhaufe zu Goslar waren diefe

Treppen vermnthlich doppelt angeordnet zu beiden Seiten des

Hauptfaales, jede mit zwei Armen und Podeften, in der Mitte

überbaut (Fig. 11 der neben itehenden Tafel ““). Eine Aus-

nahme hiervon macht die durch 7}. Rügen reftaurirte Freitreppen-

Anlage vor dem’Landgrafenhaufe auf der Wartburg (Fig. III

der neben fiehenden Tafel). '

Von hohem malerifchen Reize find die kleinen Frei-

treppen-Anlagen, welche fich vor den Häufern einiger Berg-

fiädte Mittel-Italiens befinden. Diefelben führen gewöhnlich auf

einen Altan oder ausgekragten Balcon vor dem Haupteingange

und find in verfchiedenartigfl‘er Weife disponirt. Eine folche

durch ein Steingerüft mit Eifengitter verfehliefsbare Treppe,

welche lich an einem Haufe in Viterbo vorfindet, iit in Fig. IV

der neben fiehenden Tafel 165) dargefiellt. Eine ähnliche Ver-

fchlufsvorrichtung der Treppe mit fieinemem Pfeilergerüft und i

Gitterthür findet fich auf der Freitreppe im Hofe des ßarg/zello-

Palaftes zu Florenz.

 

            
Aufgang eines griechifchen Tempels.

Auch aus fpäterer Zeit finden fich an den Bauwerken

Italiens Treppen-Anlagen von ähnlichem Charakter, wie das in

den Jahren ' 1342—46 erbaute Rathhaus zu Gubbio beweist

(Fig. 165 u. 166 "'). ‚Anordnungen ähnlicher Art, wie in

Viterbo, find noch an einigen Bauwerken in Burgund und der

Champagne erhalten.

Fig. 164.

In Deutfchland finden fich derartige, mit Terraifen oder

Balcons verbundene Freitreppen vor Privathäufern felten,_ mit

Ausnahme von Danzig, wo fie an den Bauwerken der Renaiil'ance-

Periode ganz allgemein auftreten und den Namen Beifchläge

tragen. Die Treppenläufe und Terraffen, welch letztere gewöhn-

lich Kellereingänge oder Verkaufsläden enthalten, find mit reichen

Baluftraden oder fchmiedeeifernen Geländern verfehen.

Die Stufen und Podeite der bisher betrachteten Treppen

waren theils vollftändig untennauert, theils durch Bogen getragen,

theils auch durch breite Tragfieine unterftiitzt; indeifen find Aufgang eines römifchen Tempels.

auch frei tragende Treppen, d h. folche, bei denen die Stein-

Rufen einerfeits in die Gebäudemauem eingreifen, während die andere Seite frei in der Luft fchwebt, im

Freien vor oder an Gebäuden durchaus nicht felten. Die Conftrnctioi1 diefer Treppen iit derartig, dafs die

Stufen fich felbf’c tragen, indem jede höher liegende Stufe mit ihrer vorderen Unterkante a (Fig. 167)

auf der hinteren Oberkante &

Fig. 165. der darunter befindlichen ' Fig, 166

. Stufe ruht und nur die un-

terite Stufe eine volle Fun-

dament-Unteri'tützung erhält.

Derartige frei tragende

Treppen von grofser Kühn-

heit, aus Stufen und Podett-

platten von oft ganz gewal-

tigen Längendimenfionen her—

geitellt, finden fich in grofser

Vom Stadthaus zu Gubbio 166)_ Anzahl an den aus den erfien

1_'430 11. Gr. Jahrhunderten n. Chr. &am-
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, Vom Stadthaus zu Gubbio 133).

“500 11. Gr.

164) Vergl.: UNGER, TH. Das Kaiferhaus zu Goslar. Deutfche Bauz. 1871, S. 242, 250, 258, 267.

155) Vergl.; VERDIER ET CATT015. Architecture civil: et dame/lz'que etc. Paris 1852—58.

166) Vergl.: STIER‚ H. u. F. Luz-11mm. Gubbio. Deutfche Bauz. 1868, S. 322, 34,5, 355.
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menden hoch intereffanten Bauwerken von Central-Syrien, be—
fonders den Villen-Anlagen diefer Gegenden vor, worüber das
unten ““) namhaft gemachte Werk Vogiié's genügenden Auffchlufs
gewährt. Das dort vorkommende aufserordentlich harte Stein-
material, fo wie der völlige Mangel an Bauholz gaben vermuth-
lich die nächfle Veranlaffung zu diefen Conflructionen.

Neben diefen Werken verdienen auch die in der Anlage
fehr einfachen , aber kühn und durchaus monumental conftruirten
Treppen Erwähnung, welche zu den Rundgängen der Stadt-
mauern von Avignon, Carcafl'onne u. a. O. hinauf führten; auch
diefe find vielfach als Freitreppen confiruirt. Ein höchft originelles

Beifpiel diefer Art findet fich zu Carpentras (Fig. 168 bis 170163). Die einzelnen Stufen zeigen im
Grundrifs ein abgetrepptes Profil mit einfachen Abrundungen nach unten.

 

Eine höchfl: eigenartige Treppen-Anlage befitzt das im Jahre 1390 erbaute, durch Via/lel—la-Duc
reconftruirte Schlofs Pierrefonds bei Corixpiegne. Diefe fiattliche, durch eine Vorhalle theilweife überdeckte‘
Treppe ift in fo fern befonders bemerkenswerth, als nur der mittlere Theil derfelben als ‘Aufgang zum

eigentlichen Treppenthurme

dient, während die zwei feit-

lichen Stufenreihen zu Platt-

formen hinunter führen, von

denen aus die Ritter mit Be-

quemlichkeit ihie Pferde be-

fieigen konnten, eine Einrich—

tung, welche bei den fchweren

Rüfiungen jener Zeit von

Wichtigkeit war. (Siehe Fig.

I u. II der neben ftehenden

Tafel 169.)

Von den gothifchen Trep-

pen-Anlagen feien hier noch

einige erwähnt, welche lich

durch ihre originelle Dis-

pofrtion auszeichnen. Dahin

gehört zunächft diejenige des

Schloffes Montargis, welche

in Kreuzfonn angelegt und

deren drei Läufe froh auf

einem Podefte vereinigten,

Fig. 168.  
 

Von den Stadtmauern zu Carpentras 158). von wo aus ein gemeinfchaft-

licher vierter Arm, durch ein-

hüftige Bogen unterftützt, zum Schloffe hinaufführte (Fig. 171 “”). Auf diefe Weife wurde unter den
Bogen her eine Paffage frei gehalten; die Treppenarme waren durch feitlich offene Galerien mit‚Holzdächern
abgefchloffen.

Aehnliche Ueberdeckungen befafsen auch die zur Cha/udn dar car/ipth und zur Sainte Maße!!! in
Paris hinaufführenden Freitreppen.

Auch in Deutfchland kommen derartige gedeckte Freitreppenläufe vor, wenn auch aus fpäterer

Zeit datirend , z, B. an den Rathhäufern zu Mühlhaufen im Elfafs (begonnen 1552), zu Lübeck (1595),

zu Dettelbach_in Franken 11. a. 0. Sie find meiftens zweiarmig und nach Art der oben mitgetheilten.

Treppen vor den Kaiferpaläften zu Goslar und Gelnhaufen disponirt.

Freitreppen ähnlicher Anordnung, doch ohne Ueberdeckung, kommen ebenfalls recht häufig an den

Rathhäufern der Renaiffauce-Periode v_or, und es mögen hier als Beifpiele die fehr flattlichen Treppen der

167) Vocüé, M. DE. La Syrie cenlrale etc. Paris 1866—77.

163) Nach: Vrou.e'r-uz-Dvc. Dictiannar're rai/omlé de l'arc/n'itcture etc. Tom: 5:. Paris x86r. S. r92.

169) Siehe: VXOLLET-LE—DUC. Dz'ciz'onnair: raijamné_ de l’arcl_tilecturt etc. Tom: 7:. Paris 1864. S. rzo.

170) Nach: V10LLET-Lr-z-Digc. Dictionxaire ruf/ann! a'e far:hitedurt dc. Tome 5:. Paris 186r. S. 190.



  



Freitreppen.
Fig. III. _ Fig. v.
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(Nach einer Photographie.) ______ ___- __ -- _,_-4- , ._ , _ _, „-,    Vom Rathhaus zu Leyden.
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Vom Schloss Pz'errqfamz's bei Compiegne.
1/200 n. Gr.

‚.
(Nach: Violiet-le-Duc. Dictionnaire raifonné de l'atchitecture etc.

Band 7. Paris 1864.)

     

 

  

 

 

  Unterf’tützung der Stufen.

‘.‘50 n. Gr.
 

 

  

 

 

 
 

 
 

 
 
 

Eweröeck.Vom Senatoren—Palafl: in Rom.

(Nleh: Letstouilly, P. Edifices de Rome moderne etc. Paris 1840-57.)
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Rathh'a'ufer zu Heilbronn und Leyden (Fig. III der

neben fiehenden Tafel) genannt werden , letztere in den

Formen flärnifcher Renaiffance.

Derfelben Gattung gehört auch die von Mic/zel-

Angela entworfene, von Giacamo del/a Porta ausgefiihrte

großartige Freitreppen-Anlage vor dem Senatoren-Palaiie

in Rom an, mit drei Podef’ten (Fig. IV der neben (leben-

den Tafel); an der Vorderfeite— zwei Flufsgötter (Nil und

Tiber), in der Mitte in einer Nifche die fitzende Statue

der Roma über einer breiten, mit Steingeländer um-

gebenen Cascade "”).

Außer diefen Anlagen, bei denen die Treppenarme

fiets in derfelben Richtung nach oben hin anfleigen‚

mögen hier ferner noch diejenigen Freitreppen Erwäh—

nung finden, deren Arme die Richtung ändern, wie

folches in Fig. 172 angegeben. Als Beifpiele diefer Trep:

pengattung feien die Rathhaustreppe zu Löwen und die

aus der Rococo-Zeit fiammende , frühere Rathhaustreppe

zu Aachen genannt.

 

 

Vom Schloffe Montargis 170).

. — “420 11. Gr.

Eine von den oben befchriebenen in der Dis-

polition gänzlich abweichende, äufserfl: malerifche Treppe Fig 172.

befindet fich am Rathhaufe zu Görlitz, welche auf um-

ftehender Tafel dargeftellt ift. Diefe auf fehr engem

Raume gefchickt disponirte Wendeltreppé tritt mit einem

Altan vor dem Eingange in Verbindung, von welchem

herab die Magiitrats-Verordnungen verlefen wurden; von

trefflicher Wirkung in: der mit einer ]uflitia gekrönte *

Antrittspfeiler derfelben.

Eine fehr reich ausgefiattete Freitreppe, ebenfalls

mit altanartiger Erweiterung, in: die Scala dei giganti im

Hofe des Dogen-Palafies zu Venedig, ganz aus Marmor erbaut, ihre oberen Pfeiler mit den von San/Win!)

gefertigten Kolofl'al—Statuen des Mars und Neptun gefchmückt.

Sämmtliche bis jetzt befprochenen Treppen befolgen fowohl hinfichtlich ihrer Anlage, als auch

hinfichtlich ihrer confiructiven und formalen ehandlungsweife ein firengeres architektonifches Princip und

find — mit alleiniger Ausnahme der mitgetäeilten Rathhaustreppe zu Görlitz —— aus geraden Treppen-

läufen und Stufen zufammen gefetzt.

In der Spät-Renaifi'ance, befonders aber in der auf die Renaifl'ance folgenden Barock- und Rococo- '

Periode macht (ich allmählich eine wefentliche Aenderung im Charakter der Freitreppen bemerklich; es

iit vorwiegend ein malerifches Princip in der Anordnung diefer Treppen zu erkennen, ein Losmachen vo

den Schranken, welche das Material hinfichtlich feiner confiructiven und formalen Durchbildung dem Ar-

chitekten auferlegt, eine gänzlich freie, oft durchaus willkürliche Dispofition. Diefes Princip tritt be-

fonders hervor in den oft ganz unmotivirten Schweifungen der Wangen und Stufen, welche bei den älteren

ftrengeren Werken nach Kreisbogentheilen oder Ellipfen gebildet find (Fig. I73 bis 177 1”), fpäter aber,

befonders in der Romeo-Zeit, ganz launenhaft gefchweifte, gebrochene und verkröpfte Linien zeigen, wie

Fig. 178 dariiellt , wodurch nicht nur das Befteigen der Treppen an einigen Stellen fehr erfchwert wird,

fondern auch der Charakter des Steinmaterials gänzlich verloren geht und eine aufserordentliche Material-

verfchwendung Platz greifen mufs 173).

 

Sehliefslich mögen hier noch, einige Angaben über Freitreppen-Anlagen der Neuzeit ihren Platz

finden.

1'”) Vergl.: LETAROUILLY, P. Edi/ice: de Rome moderne etc. Paris 1840—57.

172) Unter den in Fig. 173 bis 177 mitgetheilten Skizzen verdient die Treppe vom Schleife zu Amt (in Fig. 174, erbaut

durch Phil. de L’Ormz) hier ausführlicher befprochen zu werden. Von einer dem Schleife vorgelegten Terrafl'e herab fiihren die

oberen gefchweiften und mit Geländer verfehenen Treppenarme auf einen Podefi:‚ von hier aus einerfeits in den_Sehlofspark,

andererfeits in einem unter der Terrafl'e liegenden Krypto—Portikus. Treppe und Portikus waren verfchüttet und wurden erß

1877 wieder aufgedeckt. (Siehe: Bouncnors, A. Chétzau ti"Anzt.. Reflauratinn du cryjtoforh'que :! du ferrap. Paris 1877.

Desgl. die Mittheilung in: Bose, E. Dictiammire rai/‘onné d’arcltz'tecture etc. Paris 1876—80.

173) Siehe auch: DU]ARRIC‚ F. Le: ercnlierr :xiérieurr. Moniteur des art/r. 1878, S. 186.
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Fig. 1 73. Fig. 1 74.

Fig. 175.

 

 

   

Vom C/nitea„ d'Anei.

Fig. 177.

 

 

 

Vom Chälzzm Bußj-Rnbutz'n.

\

Zu den grol'sartigften Werken neuerer Zeit ift unftreitig die durch L. 7}. Klenze erbaute, etwa

33111 hohe Freitreppe zu rechnen, welche vom Donauftrome zur Walhalla (bei Regensburg) hinaufführt
(Fig. I u. II auf neben fiehender Tafel). Im Vereine mit breiten, mächtigen Terrafl'en, welche dem
ßeigenden Bergterrain auf das Glücklichfie angepaßt find, bildet fie den denkbar grofsartigflen Unterbau

£_Qdiefes edlen Bauwerke; Das Ganze gewährt ein Landl'chaftsbild von claffifcher Schönheit.
Ferner mögen hier die 28‚_r„;m breite, 21 Stufen zählende Haupttreppe des alten Mufeums und die

etwa 22,.-‚m breite, 29 Stufen zählende Haupttreppe vor dem Schaufpielhaufe in Berlin (beide von
Schinkel erbaut, erftere von 1824—28, letztere zwifchen 1819 und 1820) Erwähnung finden. Beide
Werke find in ihrer Anlage einfach. etwa den Freitreppen vor römifchen Tempeln entfprechend; gleicher
Art ift auch die Treppe vor der Madeleine-Kirche in Paris. —- Bei großer Breite der Treppenftufen geht
bei Anlagen, wie den oben erwähnten, die Benutzbarkeit der Räume des Ertl-, bezw. Kellergefchofi'es im
hohen Grade verloren, und es empfiehlt fick, wo diefer Umf’tand für das Gebäude zu nachtheilig wird,
die Treppe von demfelben abzurücken , bezw. dureh Bogen mit letzterem zu_ verbinden, wie fOIChes bei-
fpielsweife an der Freitreppen-Anlflgt: vor der durch S/rack erbauten l‘fational-Galerie in Berlin (Fig. IV
auf neben Itehender Tafel) durchgeführt iit. Endlich {ei hier noch die dreifach getheilte Freitreppe vor
dem durch Duc erbauten Palair d: ju_/z‘ize in Paris erwähnt (Fig. III auf neben Itehender Tafel).

Wenn wir nach diefer allgemeinen Ueberficht —— welche indefs durchaus nicht
den Anfpruch erhebt, alle bemerkenswerthen Freitreppen-Anlagen erwähnt zu haben,
fondern'nur den Zweck hat, einige der beachtenswertheren Treppengattungen durch
hervorragende Beifpiele dem Lefer vorzuführen -— einen vergleichenden Rückblick
uns gefiatten, fo ergiebt fich aus deml'elben das Folgende.
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‘  
Vom Rathhaus zu Görlitz.

(Nach: Lübke, W. Gefnhichte der Renaiflance in Deutfuhland. 2. Aufl. Stuttgart 1881.)
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Freitreppen—Anl'agen der Neuzeit.
Fig.I.

      

 
      

WW. „fi  

Walhalla bei Regensburg.

  

Fig. III.

  |

Vom I’alaix n'cjnflice in Paris. -- 1/715 11. Gr.
(Nach: an_ioux, F. Le pnlnis de juftice. Paris 1880.)

  Von der \Valhalla bei Regensburg. — 11350 11. Gr.
Von der National-Galerie zu Berlin. — [900 11. Gr.(Nach: Henze, L. v. Sammlung urchituktonil'r-her Entwürfe. München 1831-50.)

(Nach: Berlin und seine Bauten. Berlin 1877.)

Handbuch der Architektur. III. 6.
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;) Als monumentalfte und impofantel’te Treppen-Anlage mufs die das Bau-

werk rings umgebende Terraffen-Treppe angefehen werden, weil fie das Gebäude

in ganz ausgezeichneter Weife von feiner Umgebung ifolirt und allfeitig zur Wür-

digung gelangen läfft; eine folche Anlage läfft fich allerdings nur mit durchaus grofs-

artig gedachten Monumentalwerken idealer Natur, wie Tempeln, Kirchen, Gedenk-

hallen, grofsen Monumenten und Werken ähnlicher Beflimmung in Verbindung

bringen und würde bei kleineren Bauwerken und folchen, welche vorwiegend

praktifchen Zwecken dienen, lächerlich erfcheinen.
2) Diefer Gattung von Freitreppen itehen an monumentaler Wirkung am nächf’cen

die der Vorderfeite des Gebäudes einfeitig vorgelegten breiten Freitreppen mit

oder ohne Wangen, wie folche vor den römifchen Tempel—Anlagen vorhanden, und

auch an neueren Werken (wie vor dem alten Mufeum und Schaufpielhaufe zu

Berlin u. a. 0.) ausgeführt wurden. Die Treppe fell hier durchaus kein Kunf’cwerk

für fich darf’tellen, damit die Aufmerkfamkeit des Befchauers vom Bauwerke felbft

nicht wefentlich abgelenkt.Werde. Es ift daher bei derartigen Aufgaben auf grofse

Einfachheit in der Anlage zu fehen. Derartige Treppen nehmen allerdings _viel

Platz in Anfpruch; aber gerade die Verfchwendung des Platzes verleiht der Treppe

und indirect dem Bauwerke den Charakter des Stattlichen und Opulenten.
3) Vor kleineren Bauwerken, zumal folchen, welche nur von verhältnifsmäfsig

engen Strafsen aus betrachtet werden können, empfehlen fich in der Regel mehr

feitlich parallel geführte Arme, event. in Verbindung mit Kehrungen oder Anord-

nungen der zweiten Gattung, überhaupt complicirte Anlagen; hier mufs die male-

rifche Dispofition vorherrfchen, und eine wiederholte Aenderung der Richtung der

Treppenläufe auch in gefchweiften Formen thut der Architektur des Gebäudes

keinen Eintrag, wenn nur die Dimenfionen (befonders Höhe und Ausladung der

Treppe) im richtigen, hier nicht weiter zu erörternden Verhältnifs zum Bau—

werke fiehen. '

4) Endlich fei noch jener Freitreppen gedacht, welche den. bedeckten Vor-

oder Unterfahrten an öffentlichen Gebäuden, Paläi’cen etc.. vorgelegt find, fobald

deren Niveau höher als jenes der betreffenden Strafse, des Platzes etc. gelegen ift.

Für die Fahrenden vermitteln feitlich Rampen-Anlagen (fiehe unter b, insbefondere

S. 144) den' Hö‚heuunterfchied. Ueber den Zufammenhang diefer verfchiedenen

Theile unter einander wird noch im IV. Theile diefes »Handbuches« (Halbbd. I,

Abfchn. 5, Kap. I, a, 2: Eingänge und Thorwege) Einiges zu fagen fein.

Hinfichtlich der Conftruction der Freitreppen, fo wie der formalen Behandlung

der Stufen, Wangen und Baluf’craden fei hier kurz das Folgende bemerkt.

1) Stufen. Als Material zu denfelben empfiehlt fich der grofsen Härte und

Dauerhaftigkeit wegen vorzugsweife Granit, in zweiter Linie Kalkfiein_ und Sand-

f’cein, da letztere beiden theils im Freien mit der Zeit verwittern, theils bei fiarker

Benutzung fich bald austreten. Für Granit kann bei beiderfeits aufliegenden Stufen

eine freie Länge von 2,5 bis 3113, für Sandftein 1,25 bis 1,90m angenommen
werden. Bei gröfseren Treppenbreiten if’c es nöthig, die Stufen aus verfchiedenen

Stücken zufammenzufetzen und deren Stöfse durch Bogen oder volles Mauerwerk

zu unterl’tützen (fiehe Fig. V auf der Tafel bei S. 138). Seitlich finden die Stufen

ihr Auflager in oder auf den Wangen, in welche fie entweder einige Centimeter

tief eingreifen oder auf denen fie durch Dübel, bezw. Klammern gehalten werden

müffen. Um die gegenfeitige Lage der Stufen zu fichern, empfiehlt es lich, nament
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lich bei kleineren Längen, diefelben durch Verfalzung in einander greifen zu
laffen (Fig. 178). Ferner il’c der Wafferabflufs zu berückfichtigen, und es il’c
räthlich, Stufen und Podeftplatten mit einer fchwachen Neigung nach vorn zu
verfehen.'

Die Stufen ganz mit Erde zu unterf’copfen, ifl: nicht zu empfehlen, weil fie
fich alsdann im Frühjahr etc. leicht heben.

Hinfichtlich der Auftritts— und Steigungsverhältnilfe kann auch bei Freitreppen
die allgemeine Regel gelten:

2 Steigungen + 1 Auftritt : 63 Centim.,

wobei indeffen — wegen des f’cattlicheren Ausfehens und mit Rücklicht darauf, dafs
Handleitungen entweder gar nicht vorhanden oder nicht immer benutzbar find, fo
wie dafs folche im Freien gelegene Stufen durch Regen, Schnee etc. leicht fchlüpfrig
werden — die Steigung nicht gröfser als 16 cm, beffer nicht über 14 cm, der Auf-
tritt hiernach zwifchen 35 bis 31 cm angenommen werden follte. ‘

Die Profilirung der Stufen kann je nach der beabfiéhtigten Wirkung fehr ver-
fchiedenartig durchgeführt werden, wie Fig. 178 bis 185 beweifen. Sind die
Stufen von unten nicht fichtbar, was meifiens der Fall fein wird, fo braucht eine
regelrechte Bearbeitung derfelben an der Unterfeite “nicht einzutreten; im anderen
Falle können diefelben von unten bearbeitet werden, wie Fig. 181 bis 183 angeben,
oder fie können nach einer geraden Linie abgeglichen werden, wie Fig. 184 und 185
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zeigen, oder man kann auch eine
Brechung der Kanten einführen

(Fig. 186), wobei das Auflager
der Stufen auf den Wangen, bezw.

in der Wand durch ein abgetrepp-

tes vortretendes Profil vergrößert

werden kann.

In Fällen, wo die Freitreppe

die unter denfelben liegenden

Räume verdunkeln würde, kann >

eine fchlitzartige Durchbrechung der Stufen fiattfinden, wie in Fig. 187 angegeben.

2)_ Wangen und Geländer. Hinfichtlich diefer Theile kann auf das vor-

hergehende Kapitel (Art. 147, S. 135), fo wie auf Theil III, Bd. 1 (Abth. III,

Abfchn. !, D, Kap. über »Brüitungén und Geländer«) verwiefen werden.

 

 

 

 

 

 

 

b) Rampen-Anlagen.

Unter Rampen find die vor Portalen, Gebäudeeingängen etc. liegenden Terrain-

auffchüttungen zu verfiehen, Welche, vom Straßen-Niveau bis zur Fufsbodenhöhe-

des Erdgefchol'fes allmählich anfteigend, eine directe Vor-, 'bezw. Unterfahrt von

Equipagen etc. gef’tatten. ‘

Rampen—Anlagen, welche die Treppen erfetzen und die Verbindung zweier Höfe, Gefchol'fe oder

Terrafl'en herfiellen follen, finden fich auch wohl im Inneren von Gebäuden. In den Ruinen der Ehren-

burg an der Mofel bildet eine in einem dicken runden Thume liegende Rampe die einzige Verbindung

zwifchen'zwei in verfchiedenen Höhen befindlichen Burghöfen; im Rathhaufe zu Genf führt eine Rampe

bis in die oberen Gefchofi‘e; auch der Glockenthurm von San Marco in Venedig befitzt eine folche.

Vor Bauwerken von größerer Bedeutung werden die Rampen häufig mit ge-

deckten Unterfahrten in Verbindung gebracht, damit die Perfonen, welche in den

Gebäuden verkehren, in die Eq1'1ipagen ein- und ausfteigen können, ohne von

Wind und Wetter beläi’tigt zu werden. Befonders wichtig if’c die Anlage derartiger,

oft auch feitlich gefehloffener Unterfahrten bei Theatern, ConcertLocalen und Ge-

fellfchaftshäufern, da die Befucher derfelben, befonders die Damen, bei der großen

Temperaturdifi'erenz, welche zwifchen den heifsen, mit Menfchen angefüllten Sälen

und der Strafsenluft befieht, fich fonft leicht Erkältungen ausfetzen würden;

Die Dispofition der Rampen Wird fich vorzugsweife nach dem zur Verfügung

fiehenden Raume vor dem Gebäude, ferner aber auch nach der Geflalt des Platzes

und der Richtung der anfchliefsenden Straßen zu richten haben. Es gilt diefes

namentlich von dem unteren Theile der Rampen, welcher allmählich in die Richtung
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